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Aussichten

Wetterlage

Gegen Abend Gewitter möglich

Am Dienstag muss nach einem zeitweise sonnigen Vormittag in der zweiten Tages-
hälfte erneut mit einzelnen Gewittern gerechnet werden. Mit 26 Grad ist es som-
merlich warm. Am Mittwoch sind dann verbreitet Gewitter zu erwarten.

Die Wetterlage ändert sich zum Wochenstart
gegenüber den vergangenen Tagen kaum. Daher
bleibt uns das Tagesgangwetter vorerst erhalten.
Mit der anhaltenden Südwestströmung fliesst wei-
terhin warme, aber zeitweise auch feuchte Luft in
unser Land. Die Eisheiligen machen sich am Don-
nerstag mit dem Durchzug der Kaltfront bemerkbar.

Der Montag beginnt in der ganzen Region trocken
und abgesehen von ein paar Wolkenfeldern recht
sonnig. Im Verlauf des Tages entstehen unter der
Sonneneinstrahlung vermehrt Quellwolken, und
das Gewitterrisiko steigt gegen Abend immer
mehr an. Die Temperaturen liegen am frühen
Morgen bei lauen 11 bis 13 Grad. Am
Nachmittag steigt das Quecksilber auf 23
bis 24 Grad.
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Leserforum

Initiative verdient
Solidarität

Die Volksinitiative für halbstünd-
liche Zugverbindungen wird von ge-
wissen Kreisen als überrissen oder als
Zwängerei abgestempelt. Sind diese
Vorwürfe berechtigt?

Bereits in den 1990er Jahren wurde
ein grosser Teil des kantonalen Bahnnet-
zes im Halbstundentakt bedient. Dies
mit dem Zweck, attraktive Angebote
zu realisieren, die zum Umsteigen ein-
laden. Der Erfolg ist eindeutig. Wenn
nun viele Jahre später ein paar Randre-
gionen auf dasselbe pochen, so ist dies
sehr berechtigt. Ausserdem bewegen
sich die Kosten – sofern ein leicht hin-
kender Halbstundentakt eingeführt wird
– im Bereich von wenigen Prozenten der
Investitionen, die im Bahnbereich insge-
samt anstehen. Von überrissenen Forde-
rungen kann nicht die Rede sein.

Allerdings beträgt die Wartezeit bis
zu deren Umsetzung eher zwanzig als
zehn Jahre. Denn offiziell kann die
gewünschte Zugsdichte erst dann re-
alisiert werden, wenn der Engpass
zwischen Zürich und Winterthur be-
seitigt ist. Das wird mindestens bis zum
Jahr 2018 dauern. Wenn man nun
aber weiss, dass der Bund seinen finan-
ziellen Verpflichtungen bezüglich un-
serer kantonalen Grossprojekte (zum
Beispiel Bahnhof Löwenstrasse) nicht
nachkommen kann oder will und der
Kanton Zürich schon jetzt in beträchtli-
cher Höhe vorfinanzieren muss, dann
kann man realistischerweise nochmals
fünf oder zehn Jahre dazuzählen. Somit
wird dann vielleicht am 10. Dezember
2026 das ganze kantonale Bahnnetz
halbstündlich bedient. Was die Regie-
rung anbietet, entspricht daher nicht ein-
mal der berühmten Taube, sondern bloss
dem Spatzen auf dem Dach! Die Initia-
tive verdient somit die Solidarität der
ganzen Kantonsbevölkerung, also ein Ja.

Patrick Hächler, CVP-Kantonsrat,
Gossau

Süchtige sind heute
professioneller betreut
«Gemischte Gefühle gegenüber
Ur-Dörfli», Ausgabe vom 25. April

Mir war es möglich, von 1993 bis
2000 als Pfleger und Betreuer in Teams
verschiedener Projekte für Drogenkran-
ke mitzuarbeiten. Dazu gehörten drei
Jahre Einsatz im sozialmedizinischen
Akutspital Sune-Egge und im Ur-Dörfli,
einer Auffangstation für Suchtkranke
in Urdorf. Beides sind Einrichtungen der
Sozialwerke Pfarrer Ernst Sieber in der
SWS-Stiftung.

Die Drogenszene in der Stadt und im
Kanton Zürich hat sich verändert. Dro-
gensüchtige, die Heroin, Kokain und
anderes konsumieren, sind professio-
neller betreut und haben heute weniger
Stress. Ihr Auftreten ist weniger aggres-
siv. Sie sind in weiten Bevölkerungs-
kreisen akzeptiert und gut integriert. Ihr
Image hat sich deutlich verbessert. Na-
türlich fallen sie in Zentren mit grossem
Publikumsverkehr auf. Zwielichtige Ge-
stalten sind nicht nur Drogendealer oder
«Drögis» – sie werden halt hin und wie-
der verwechselt. Durch aussergewöhn-
liche Rituale fallen sie auf und machen
sich verdächtig.

Mitmenschen, die übertriebene Auf-
fälligkeiten zeigen oder sich davon be-
troffen fühlen, rufe ich zur gegenseiti-
gen Toleranz auf. Der Pfäffiker Gemein-
derat entscheidet sicher richtig, wenn er
das Gesuch für eine zusätzliche Not-
schlafstelle ablehnt. Realität ist, dass be-
stimmte soziale Gruppen mit den Jun-
kies nichts zu tun haben wollen.

Das neue Projekt im Hotel Bahnhof –
eine geschützte Wohnstätte für 29 Per-
sonen mit begleiteter Tagesstruktur, ein
Ort kontrollierter Medikamentenabgabe
und einer Präsenz von 24 Stunden – ist
für die Betroffenen eine neue Heraus-
forderung. Möge das der SWS auch in
Pfäffikon gut gelingen.

Alfred P. Clerici, Wetzikon

Kein Brief ohne
ganze Adresse

Immer mehr Leserbriefschreiber
schicken ihren Text per E-Mail – und
vergessen dabei, was bei jedem Brief
Standard ist: die vollständige Adresse
des Absenders. Die vollständige
Adresse mitsamt Telefonnummer
ist jedoch eine Grundvoraussetzung,
dass ein Leserbrief überhaupt von
der Redaktion bearbeitet wird. Die
Adresse wird benötigt, um zu über-
prüfen, ob der Absender existiert oder
ob es sich – wie auch schon passiert –
um eine erfundene Adresse handelt.
Deshalb gilt: Leserbriefe, bei denen
die vollständige Anschrift des Absen-
ders fehlt, werden gleich behandelt
wie anonyme Schreiben: Sie wandern
in den Papierkorb. (zo)

Während des Einkaufens im Coop in
Volketswil bemerkte ich zwei ausländi-
sche Frauen im Alter von zirka 30 Jah-
ren. In der Fleischabteilung nahmen
diese Frauen reihenweise Trockenfleisch
von der Verkaufstheke. Ich dachte mir,
die hätten eine Apéroparty. Kurze Zeit
später bemerkte ich die Frauen wieder
in der Getränkeabteilung. Abgeschirmt
durch Berge von Mineralflaschen konnte
ich beobachten, wie sie, am Boden
kauernd, Gegenstände in ihre Taschen
füllten und sogleich Richtung Kasse gin-
gen. An der Kasse teilten sie sich auf,
und die eine Frau bezahlte dann nur drei
PET-Flaschen Süssgetränk.

Ich sprach die Kassierin an und teilte
ihr mit, dass die soeben bezahlende
Frau unbezahlte Artikel in ihren zwei
Taschen hätte, welche sie am Rücken
trug und auf dem Boden mitführte. Zu-
erst reagierte die Kassierin nicht auf
mein Anliegen. Erst im zweiten Anlauf
sprach sie die Frau an. Sehr, sehr
freundlich fragte die Kassierin, ob sie
unbezahlte Ware mitführe, was diese
verneinte. In gemächlichen Schritten
verliess die Frau schliesslich den Coop.

Kein Eingreifen möglich
Im ersten Moment dachte ich mir,

ich wäre im falschen Film. Darauf ange-

sprochen meinte die Kassierin, dass sie
in diesem Fall nichts tun könne, weil sie
den Diebstahl nicht gesehen hätte.

Unbekümmert bediente sie die wei-
teren Kunden. Ich bat sie daraufhin, ih-
ren Chef zu kontaktieren, worauf dieser
zur Kasse kam.

Er sagte mir, dass die Angestellten
einen Diebstahl mit eigenen Augen fest-
stellen müssten, ansonsten nichts getan
werden könne. In den Taschen fremder
Leute dürften sie sowieso nicht nach-
schauen, sondern nur die Polizei.

Niemanden interessierte es
Rund um mich hatte es noch andere

Kunden, doch nahmen sie von der
Dreistigkeit dieser zwei Personen keine
Notiz – wie den Leuten doch alles egal
ist. Wenn das so einfach ist mit dem
Stehlen, warum bezahle ich meine Ware
eigentlich noch? Ist in der heutigen Zeit
alles erlaubt? Ich als ehrlicher Kunde
bezahle doch diese Diebstähle, weil sie
bereits im Verkaufspreis eingerechnet
sind.

An diesem Samstag kam ich mir
gleich zweimal veräppelt vor. Einerseits,
weil ich ehrlich bin, und andererseits,
weil ich Zivilcourage bewiesen habe,
doch niemand daran interessiert ist.

Christoph Portmann, Volketswil

Als Ehrlicher gleich doppelt veräppelt

Naive grüne These
Jede Mutter weiss: Wenn die Kinder

wachsen, müssen grössere Kleider her.
Verkehrsfachleute wissen: Weil der Ver-
kehr wächst, müssen leistungsstärkere
Strassen geplant werden. Unbelehrbare
Grüne aber behaupten: Leistungsstär-
kere Strassen ziehen mehr Verkehr an.
Diese These ist sehr alt, aber so naiv, als
würde eine Mutter behaupten: «Weil
ich grössere Kleider angeschafft habe,
wachsen meine Kinder.»

Armin Sondereggeer, Hegnau

Der meistbeachtete
Werbeträger in unserer
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